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Tuberkulofe-Uterkbiatt.
Bearbeitet im kaiserlich-deutschen Gesundheitsamt.

I. Was ist Tuberkulose? Die Tuberkulose ist die verderblichste aller übertragbaren
Kraukhciteu. Sie befällt die verschiedenste» Teile des Körpers, meist aber die Luugen; sie ver-
schout keiu Land, kein Lebensalter, keinen Beruf, keine Volksklasse. In Deutschland sterben
daran jährlich über 100,000 Menschen, die Zahl der Kranken wird ans das zehnfache ge-
schätzt. Jeder dritte, im Alter von 15 bis 60 Jahren sterbende Mensch erliegt der Tuber-
kulose. Die Tuberkulose wird verursacht durch den von Robert Koch entdeckten Tubcrkelbazillus,
ein winziges, nur bei sehr starker Vergrößerung sichtbares Lebewesen niederster Art, welches
am besten bei Blntwäimc (etwa 37 Grad Celsius) gedeiht und sich im Innern des Körpers
vermehrt. In die Außenwelt gelaugt er hauptsächlich mit dem Auswurf kranker Menschen
und mit der Milch kranker Tiere. Jeder Mensch ist der Gefahr ausgesetzt, den Keim der
Tuberkulose in sich aufzunehmen, und mancher beherbergt ihn seit langer Zeit, ohne es zu
wissen. *) Jedermann muß sich daher auf den Kampf mit diesem Feinde einrichten. Der
Tuberkelbazillus wird am sichersten vernichtet durch hohe Hitzegrade bei Anwesenheit von
Feuchtigkeit, also durch Kochen oder durch strömenden Wasserdampf. Dem Sonnenlichte wider-
steht er nicht lange. Andere Desinfektionsmittel, z. B. Kresolwasser, Karbolsäurelösnng, Formal-
dehyd, bedürfen zu wirksamer und gefahrloser Anwendung besonderer Vorkenntnisse.

L. Wie erfolgt die Ansteckung? Angeborene Tuberkulose ist selten. Tuberkel-
bazillen werden aufgenommen: 1. durch Einatmen mit der Luft: entweder von eingetrocknetem
Auswurf Schwindsüchtiger im Staub, aufgewirbelt durch Wind, Luftzug, Ausfegen, oder ver-
schleppt an Schuhsohlen oder Kleidern, oder von winzigen feuchten Tröpfchen, welche Kranke
beim Husten oder Sprechen in ihrer Umgebung verbreiten; 2. mit der Nahrung: in erster
Linie durch ungekochlc Milch, bei ungenügender Fleischschan auch durch Fleisch tuberkulöser
Tiere, welches in den Verkehr gelassen und vor dem Genuß nicht durchgekocht wurde; 3. durch
verletzte oder erkrankte Stellen der Schleimhäute oder der äußeren Haut, insbesondere durch
Vermittelung von unreinen Händen: z. B. beim Kriechen der Kinder auf dem Fußboden,
Anfassen beschmutzter Gegenstände (Kleider, Taschentücher und dergl.) und darauffolgender
Einführung der Finger in den Mund (Fingerlutschen, Nägelkanen, Fingerlecken beim Um-
blättern), beim Bohren in der Nase und ähnlichen Untugenden; ferner durch Vermittelung
von unreinen Geräten: z. B. in den Mund nehmen von gebrauchtem fremdem Spielzeug,
Trinkgläsern, Eßgeräten, Blasinstrumcnten; endlich durch unbeachtete kleine Wunden, Kratz-
flecke, Haulausschlag (Grind).

Die Folge der Aufnahme von Tuberkelbazillen ist bei Kindern meist zunächst eine Er-
kranknng der Drüsen (z. B. des Halses und des Unterleibs) und im Anschluß daran der

Lungen, der Knochen und Gelenke (Knochenskropheln, tuberkulöse Buckel, freiwilliges Hinken),
der Hirnhaut n. s. w. Bei Erwachsenen überwiegt die Ansteckung durch Einatmen und führt
zu Tuberkulose der Lungen, seltener des Kehlkopfes (Schwindsucht). Durch Aufnahme der

Tuberkelbazillen in die Haut entsteht oft Hauttuberkulose, z. B. Lupus (fressende Flechte).
Meist verläuft die Tuberkulose langsam (chronisch); Ausnahme: galoppierende Schwindsucht.

E. Wie schützt man sich vor Tuberkulose? Bei keiner Volkskrankhcit hat der
Mensch, auch der schwächste und ärmste, es so in der Hand, sich selbst zu helfen, wie bei der
Tuberkulose, wenn er nur Einsicht mit Selbstbeherrschung verbindet.

I Maßregeln gegen den Erreger der Tuberkulose. 1. Jeder, Gesunder wie Kranker,
sorge für gefahrlose Beseitigung des Auswurfs, weil keinem Auswurf augesehen werden kann,
ob er tuberkulös ist oder nicht. Also nicht ausspucken auf den Boden geschlossener Räume
(einschließlich Straßen- und Eisenbahnwagen) oder verkehrsreicher Wege! Aufstellen von Spuck-
näpfen mit feuchter, in kurzen Zeiträumen unschädlich (am besten durch Auskoche») zu beseiti-
gender Füllung! Beim Husten ist die Hand vor den Mund zu halten; andernfalls wende
der Nachbar sich ab! Kleidungsstücke sind stets sauber zu hallen, Kleiderschleppen nicht zu
dulden! Kleider, Betten, Wäsche von Tuberkulösen dürfen erst nach gründlicher Desinfektion
von anderen in Gebrauch genommen werden. Trockenes Fegen werde durch nasses Aufnehmen,
nötigenfalls durch Scheuern mit heißer Soda- oder heißer Schmierseifenlösung ersetzt. Jede

^ 5) Hm Viertel der Leichen von Personen, die an anderen Krankheiten gestorben sind, zeigt im Innern
Spuren iiberstandencr Tuberkulose.



— 158 —

Staubentwicklung in der Wohnung, der Arbeitsstätte und auf der Straße ist auf das ge-

ringste mögliche Maß zu beschränken. Meide Wirtschaften, in denen auf den Boden gespuckt wird!
2. Peinlichste Sauberkeit herrsche bei der Zubereitung und Aufbewahrung (Schutz gegen

Fliegen), sowie beim Genuß der Speisen, namentlich solcher, welche roh genossen werden!
Milch ist vor dem Genuß gründlich zu kochen; die gekochte Milch ist geschützt und möglichst
kühl aufzubewahren!

3. Die Hände, einschließlich der Nägel, die Zähne nebst der Mundhöhle sind häufig
und gründlich zu säubern! Das Einführen von Fingern in Mund oder Nase, sowie das

Kratzen im Gesicht sind zu unterlassen! Jede Wunde ist gegen Verunreinigung durch geeignete
Verbände zu schützen.

4. Hinsichtlich der Tiertuberkulose sei nur angedeutet, daß sie bei Rindern meist als
Lungen-, bei Schweinen meist als Halsdrüsen- oder Darmtuberkulose auftritt, bei jenen also
durch Einatmung, bei diesen durch das Futter, namentlich durch Centrifngenschlamm der

Molkereien und nicht abgekochte Magermilch aufgenommen wird. Geeignete Tilgnngsmittel
sind: allmäliche Ausmerzung der tuberkulösen Rinder, vor allen der mit sichtbaren Zeichen
der Krankheit (tuberkulöse Eurerknoten, Husten mit Abmagerung und rauhem Haar u. dcrgl.)
behafteten, bei Kindermilchwirtschaften und für die Zucht aber auch aller sonst auf Tuberkulin-
einspritzung fiebernden Tiere; Trennung der Kälber von den tuberkulösen Müttern; reichliche
Bewegung der Kälber und des Jungviehs, möglichst auch der älteren Tiere in freier Luft;
Verwendung nur gekochter Milch und Molkereirückstände zur Fütterung der Schweine*);
Ausschließung tuberkulöser Personen, namentlich solcher mit Auswurf, von der Viehwartnng;
Reinhaltung der Ställe.

II. Maßregeln zur Kräftigung des Körpers. Niemals wird es gelingen, alle Tuberkel-
bazillen abzutöten; deshalb ist es unerläßlich, den Körper so zu kräftigen und abzuhärten,
daß der eindringende Keim ihn nicht krank machen kann. Die Hauptmittel **) sind: Einfache
und kräftige Nahrung, die bei richtiger Auswahl nicht teuer zu sein braucht. Leckereien und
berauschende Getränke sind zu meiden; eine dem Zutritte von Luft und Licht zugängige Woh-
nnng, lieber vor der Stadt, als inmitten derselben, das beste Zimmer zur Schlafstube ge-

wählt; haltbare, einfache Kleidung ans nicht zu dicht gewebten Stoffen, weder zu warm, noch

zu kühl, bei ruhigem Körper oder bei sitzender Tätigkeit wärmer als bei Bewegung; Unter-
lassung von Modetorheiten, welche die freie Bewegung des Körpers beeinträchtigen, z. B.
Korsett und Leibriemen. Erst nach Bestreitung dieser unumgänglich notwendigen Sachen darf
an andere Ausgaben gedacht werden.

Bei der ganzen Lebenshaltung stehe Reinlichkeit und Ordnung voran! Wasche täglich
den ganzen Körper mit mäßig kaltem Wasser oder reibe ihn schnell mit einem rauhen feuchten

Tuche ab, bade in reinem Fluß- oder Seewasser oder nimm ein Brausebad (unter Schonung
des Kopfes), halte Haare und Bart, Zähne und Mund, sowie Nägel sauber! Atme unter
Schließung des Mundes durch die Nase; diese ist das natürliche Filter für Unreinigkeitcn
und Schädlichkeiten. Ist die Nasenatmung dauernd erschwert, so lasse dich durch den Arzt
untersuchen; das Hindernis ist oft leicht zu beseitigen.

Deine Arbeit verrichte ganz und mit voller Kraft; sie gibt wieder Kraft; suche sie aber,

soweit es mit ihrem Zwecke vereinbar ist, der Gesundheit entsprechend auszuführen. Benutze
gebotene Schutzvorrichtungen! Meide gebückte Stellung bei Geistesarbeit! Bist du Arbeitgeber,
so sei darauf bedacht, Schädlichkeiten zu beseitigen oder doch tunlichst einzuschränken (Staub,
Rauch u. s. w.)! Arbeits- und Ruhezeit sollen im richtigen Verhältnis stehen.

Die arbeitsfreie Zeit wende an zur Kräftigung der Körperteile, welche bei der Arbeit
selbst weniger Gelegenheit hatten, sich zu üben. Bewege dich außerhalb der bewohnten Orte!
Mache in freier Luft oft langsame tiefe Atemzüge mit in die Seilen gestemmten Händen!
Gewöhne dich auch an ungünstige Witterung im Freien! Wechsle durchnäßte Kleider und

Schuhe! Turnerische Übungen — namentlich Freiübungen — den Körperverhälnissen ange-
paßt, je nach den Mitteln unterstützt durch Fußmärsche, Ballspiele, mäßiges Radfahren, Ru-
dern. Schwimmen u. dergl. sind die besten Bundesgenossen im Kampfe gegen die Tuberkulose.

5) Viele große Molkereien erhitzen bereits die gesamte Vollmilch vor der Bearbeitung so, daß jede

Gefahr beseitigt wird.
55) Näheres im „GesundheitSbiichleiu". Bearbeitet im kaiserl.-dcutschen Gesundheitsamt. 8. Abdruck.

Berlin, Jul. Springer, 1839. Preis 1 M.



Suche rechtzeitig das Bett auf! Meide Ausschweifungen jeder An! Sie zerstören in
kurzem, was in langem errungen wurde. So wenig ein Glas nicht zu kühles Bier, eine
Tasse nicht zu starker Kaffee oder Thee, eine Zigarre — zur rechten Zeit genossen — dem
normalen erwasenen Körper schadet, so sehr schadet jedes Zuviel. Meide endlich Verkehr mit
Personen, die an ansteckenden Krankheilen leiden; wenn Pflicht oder Berns solchen Verkehr
fordern, so lasse die gebotenen Vorsichtsmaßregeln nicht aus dem Auge! Beziehst du eine

Wohnung, in welcher vorher ein Tuberkulöser gelebt hat, so lasse sie zuvor desinfizieren!
v. Ratschläge für besonders gefährdete Personen. Jedermann sollte sich

der vorstehenden Gesnndheitsmaßregeln befleißigen, ganz besonders aber alle diejenigen, welche
aus irgend einem Grunde die Tuberkulose mehr als andere zu fürchten haben: schwächliche
Personen, sowie solche mit langem und schmalem Körperbau bei flachem Brustkasten, nament-
tich wenn sie von tuberkulösen Eltern abstammen; ferner solche, welche Grund zu der An-
nähme haben, daß sie durch Verkehr mit schwindsüchtigen Menschen (Verwandten, Pflegern,
Arbeils- oder Spielgenossen) oder infolge eigener Erkrankung an Skrophulose oder dergl. in
der Kindheit den Keim der Tuberkulose bereits aufgenommen hatten; nicht minder solche,
welche der Beruf gefährdet (Stuben-, Staubarbeiter n. dergl.); endlich die von schweren
Krankheiten Genesenden, sowie allgemein diejenigen, welche an Lungen- oder chronischen Hals-
krankheiten, Keuchhusten, Masern, Influenza, Zuckerkrankheit, Bleichsucht gelitten haben oder
leiden oder zu starken Blutverlusten irgendwelcher Art (Nasenbluten u. dergl.) neigen. Wer
einen wenig widerstandsfähigen Körper hat, nehme darauf bei der Wahl des Berufes Rück
licht: ein Beruf, der in die freie Luft führt und die Körperkräfte durch Übung stählt, ist
besser als eine an das Zimmer fesselnde Tätigkeit. Menschen mit empfindlichen Almungs-
organcn haben nicht nur Staub (also auch staubreiche Berufstäligkeit), sondern auch Ranch
(Tabaksdnnst eingeschlossen) und kalte, rauhe Winde zu meiden oder sich dabei entsprechend

zu schützen; Sprechen in kalter Luft oder beim Gehen sollten sie unterlassen und sich vor Er-
kältungen und übermäßiger Körperanstrengung hüten. Nicht minder wichtig ist die sinngemäße
Durchführung der allgemeinen Schutzmaßnahmen überall da, wo durch Beruf oder sonst
Menschen in großer Zahl sich regelmäßig zusammenfinden (in Schulen und Pensionaten — ent-
sprechendes Verhalten tuberkulöser Lehrer —, Fabriken, Wirtshäusern, Armcnanstalten, Waisen-
hänsern); Vernachlässigung der Tuberkulose durch Einzelne gefährdet die Gesamtheit.

L. Ratschläge für erkrankte Personen. Treten Erscheinungen auf, welche den

Verdacht einer nicht bloß vorübergehenden Erkrankung der Almungswege erwecken: wieder-
kehrender Husten (trocken oder mit Auswurf), wiederkehrende Schmerzen im Halse, Brust oder
Rücken, anhaltende Abgeschlagenheit oder Neigung zur Ermüdung ohne vorangegangene An-
strengnng, Appetitmangel und Abmagcrung, wiederkehrendes Fieber, namentlich zur Abendzeit,
mit Nachtschweißen (selbst bei nur mäßiger Körperbedecknng), Blntspnrcn im Auswurf oder

gar ein Bluterguß aus dem Halse, so ist baldigst eine gründliche Untersnchung durch den

Arzt (auch des Auswurfs auf Tnberkelbazillen) herbeizuführen. Wird der Verdacht nicht be

stäligt, so sind gleichwohl die unter O gegebenen Ratschläge sorgfältig zu befolgen. Bestätigt
sich der Verdacht, so sind in erster Linie die vom Arzte gegebenen Verhaltungsmaßregeln zu
beachten. Kein Mittel hilft, wenn nicht der Kranke durch sein allgemeines gesundheitsgemäßes
Verhalten und strenge Befolgung der gebotenen Vorsichtsmaßregeln das Beste selbst dazu
beiträgt. Der Kranke vergegenwärtige sich die doppelte Pflicht, auf seine eigene Heilung Be-
dacht zu nehmen, um wieder ein nützliches, erwerbendes Glied der menschlichen Gesellschaft zu
werden, aber auch durch Beachtung der Schntzmaßregeln seine Angehörigen, Hausgenossen und
weitere Umgebung vor Ansteckung zu bewahren. Beginnende Tuberkulose ist oft heilbar, vor-
geschrittene selten; der Erfolg hängt zumeist vom rechtzeitigen Einschreiten ab.

Besondere Aufmerksamkeit ist dem Auswurf zuzuwenden; er ist weder auf den Boden
zu schleudern, noch zu verschlucken, sondern vielmehr in ein besonderes, dazu bestimmtes Ge-
fäß, welches regelmäßig zu desinfizieren ist, zu entleeren, am besten sind Spnckfläschchen (etwa
nach Art der Dettweiler'schen), welche der Kranke mit sich führt. Mußte der Auswurf aus-
nahmsweise ins Taschentuch entleert werden, so ist dieses vor dem Trockcnwerden auszukochen.

Auch durch Küssen kann die Krankheit übertragen werden. Einer offenbar schwindsüch

tigcn Person ist die Eheschließung dringend zu widerraten; sie warte bis zur Heilung! Tuber-
kulöse Frauen sollten nicht stillen oder Kinder warten! Bei Fieber und Neigung zu Blutungen
ist Ruhe und Schonung unbedingt geboten; ausgibiger Genuß ruhiger, von der Sonne durch-



— 160 —

wärmier, nebel-, staub- und rauchfreier Luft tut gute Dienste, am besten mit Lagerung auf
Ruhebetten im Freien, an geschütztem Platze und mit genügender Bedeckung des Unterkörpers.
Am sichersten wird die Heilung in einer der Wiederherstellung von Lungenkranken besonders

gewidmeten, von einem sachkundigen Arzte geleiteten Heilstätte (Lungenheilstätte) erreich!. Bei
nicht zu kurzem Aufenthalte (nicht unter drei Monaten) erlangt der folgsame und anfmcrk-
same Kranke oft nicht nur seine Gesundheit wieder, sondern eignet sich auch die zur Vermei-
dung von Rückfällen erforderlichen Lebensregeln an.

An die tit. Anrstiinde der ênmimtersektiom »nd ênnlnriterknrslà!
Laut Mitteilung der eidgen. Drucksachenverwaliung sind bis Neujahr 1904 keine

Militärsanitäts-Lehrbüchcr zu haben nnd ist auch unser Vorrat gänzlich aufgebraucht.
Wir müssen Sie daher ersuchen, bei Bedarf von Lehrbüchern sich mit „Esmarchs erste Hülfe"
nnd „Dr. Bernhards Samariterdienst" (vide Jahresbericht 1902/03) zu behelfen.

Mit Samaritcrgruß!
Der Centralvorstand des Schweiz. Samariterbundes,

Der Präsident: Louis Cramer.

Aus den Vereinen.
Die Sektion DovoS des S. S.-B. hielt am Sonntag den 27. September eine Feld üb un g ab

als Schluß der regelmäßigen Somuierübuugcn. Der Übung war folgendes Programm zugrunde gelegt:
„Die Sektion DavoS des S. S.-B. machte au einem Sonntagnachmittag einen Ausflug nach dem

nahen Fraucnkirch. Kaum in Fraucnkirch in fröhlichster Stimmung angelangt, kommt ein Knabe atemlos
gerannt mit der Schreckensnachricht, daß ein Wagen hinter dem Elektrizitätswcrke, mit Schulkindern aus
dem Sertigtale kommend, ein Rad verloren habe und umgeschlagen sei. Die Samariter eilen sofort auf den
Unglncksplätz und finden 7 Verwundete: 4 schwer und 3 leichter. Die Patienten müssen mit dem Verband-
material, welches die Samariter zufällig bei sich haben, verbunden werden. Im nahen Gasthofe „zum Sand"
werden Tücher nnd Servietten geholt. Ein Leiterwagen wird sofort zum Transport hergerichtet und Trag-
bahren werden ans Stangen, Säcken nnd Stricken hergestellt. Kaum verbunden nnd für den Transport in
das Spital bereit, erscheint der telephonisch herbeigerufene Arzt per Velo und läßt sich von den Samaritern
eingehenden Rapport geben."

Das vorliegende Programm wurde rasch und glatt abgewickelt und zeigte, daß in der Sektion Davos
ernsthaft gearbeitet wird. — Mitte Oktober soll ein neuer Kursus beginnen. II. II.
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